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Verharmloser !
Panikmacher !

Die Diskussion um die Konsequenzen der demografischen Veränderungen 
wird sehr kontrovers geführt.

… wenn nicht bald 
mehr Kinder kommen, 
dann sterben wir alle 
aus!

… die Kinderzahl ist 
doch wieder gestiegen, 
und wegen der vielen 
Flüchtlinge steigt die 
Bevölkerungszahl 
ohnehin!
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• Die Ursachen von Veränderungen demographischer Prozesse sind in der Regel 
multikausal.

• Die Auswirkungen von Veränderungen demographischer Prozesse betreffen direkt und 
indirekt unterschiedliche Umweltbereiche.
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Komponenten der demographischen Entwicklung

• Mortalität
• Fertilität
• Zuzüge
• Fortzüge

Größe der Bevölkerung
Demographisches Wachstum

Struktur der Bevölkerung
● Demographische Alterung
● Demographische 

Individualisierung
● Demographische 

Internationalisierung

Verteilung der Bevölkerung

demographische Prozesse demographische Wirkungsbereiche

Nuptialität 
(Partnerbindung/ 
Partnerlösung)

(Bestand und Struktur der Bevölkerung)
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Langfristige Bevölkerungsentwicklung Deutschlands

Daten: Statistisches Bundesamt, Genesis, 2016.                                                                                Quelle: Eigene Darstellung.

• Seit 1972 ist die Geburtenbilanz Deutschlands ausschließlich negativ.
• Die Wanderungsbilanz Deutschlands war überwiegend positiv. Sie unterliegt sehr starken 

kurzfristigen Schwankungen (Wanderungswellen) und ist ein Spiegelbild der deutschen 
Nachkriegsgeschichte. In kurzfristiger Sicht bestimmen Wanderungen das Wachstum der 
Bevölkerung.
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Die bisherige und zukünftige Ent‐
wicklung der Bevölkerungszahl 
Deutschlands nach den Voraus‐
berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes

13. Koordinierte Bevölkerungsvoraus‐
berechnung auf Basis der Bevölkerung 
am 31.12.2013.
Im Wesentlichen geht die 13. 
Bevölkerungsvorausberechnung von 
einem langsameren Rückgang der 
Bevölkerungszahl als die 10. 
Berechnung aus, gelangt aber im 
Endeffekt im Jahr 2050 zu ähnlichen 
Ergebnissen.

10. Koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung 
auf Basis der Bevölkerung am 31.12.2001.
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In 24 Jahren gab es nur eine 
geringfügige Veränderung der Be-
völkerungszahl Deutschlands 
(nach Berücksichtigung des 
Zensuseffekts), aber eine 
deutliche Veränderung der 
Altersstruktur.

In diesem Zeitraum sind
24,2 Mio. Menschen zugezogen,
17,5 Mio. fortgezogen.

Das bedeutet einen 
Wanderungsgewinn von
6,7 Mio. Menschen.

Umgerechnet auf ein Jahr ergibt 
sich ein durchschnittlicher 
Wanderungsgewinn von 269.330 
Menschen.

Quelle: Statistisches Bundesamt (Hrsg.), 
Bevölkerung Deutschlands bis 2060, 13. 
koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, 
Wiesbaden 2015.
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Bevölkerungsvorausschätzung für Deutschland bis 2050 
nach Altersgruppen
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Daten: Birg/Flöthmann: Demographische Projektionsrechnungen für die Rentenreform 2000,
Bielefeld 2001, Variante 5.

• Nur die 60jährige und 
ältere Bevölkerung wird 
noch weiter zunehmen. 

• Trotz anhaltender 
Wanderungsgewinne, 
vor allem im Alter 
zwischen 20 und 30 
Jahren, wird die unter 
60jährige Bevölkerung 
weiter abnehmen.

• Die 60jährige und ältere 
Bevölkerung wird 
strukturbedingt noch 
zwei Jahrzehnte weiter 
wachsen, dann wird 
auch sie abnehmen.

Die Verschiebung der Altersstruktur der Bevölkerung wird 
sich in den nächsten Jahrzehnten weiter fortsetzen
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Bevölkerung Deutschlands bis 2060 ‐ 13. koordinierte Bevölkerungsvorausberechnung, Wiesbaden 2015.
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Die Abnahme der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter lässt sich auch durch 
Wanderungsgewinne nicht aufhalten.



0

20

40

60

80

100

120

1950 1960 1970 1980 1990 2000 2010 2020 2030 2040 2050 2060 2070 2080

60
jä

hr
ig

e 
un

d 
äl

te
re

 je
 1

00
 2

0 
bi

s 
un

te
r 6

0j
äh

rig
e 

Bisherige und geschätzte Entwicklung des 
Altenquotienten in Deutschland bis 2080

fr. Bundesgebiet Deutschland ohne Wand.

+150.000 +300.000 Kinderz. 2,1

Wie viele 60jährige und 
ältere entfallen auf 100 
Einwohner im Alter von 20 
bis unter 60 Jahren?

Daten: a) 1950 bis 1998: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden
b) Schätzungen: Birg/Flöthmann: Demographische Projektionsrechnungen für die Rentenreform 2000, Bielefeld 2001, Var. 5.
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Für eine Generation (der 
Generationenabstand beträgt 
ungefähr 25 bis 30 Jahre) 
können weder Wanderungs‐
gewinne (junger Menschen) 
noch ein Anstieg der durch‐
schnittlichen Kinderzahl die 
Entwicklung des Altenquo‐
tienten (d.h. die Verschiebung 
der Altersstruktur) aufhalten.



Quelle: United Nations, Replacement Migration, New York 2001.
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Die Vereinten Nationen zeigten 
bereits im Jahr 2000, dass 
Wanderungen in die Industrieländer 
die Geburtendefizite und die Alterung 
dort nicht kompensieren können.



Zum Sekundäreffekt von Wanderungen

Quelle: Tomás Sobotka, 
DEMOGRAFISCHE
FORSCHUNG Aus Erster 
Hand, 2008, Jahrgang 
5, Nr. 4

Quelle: Statistisches Bundesamt, 
Pressemitteilung Nr. 373 vom 
17.10.2016.
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Menschen, die zuziehen, haben häufig 
eine andere Mortalität oder Fertilität als 
die Bevölkerung im Zielland. Das heißt, 
Wanderungen können auch die 
Geburtenbilanz beeinflussen.



Demographische Prozesse 
(demographischer Übergang)

Demographische 
Wirkungsbereiche

(demographischer Wandel)

• Ökonomische Entwicklung
• Gesundheits‐ und Sozialwesen
• Gesellschaftliche Entwicklung
• Kulturelle Entwicklung 
• Politische Entwicklung
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Wechselwirkungen zwischen den demographischen Prozessen und 
ihre Auswirkungen



Wirkungsbereiche demographischer Veränderungen
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Abnehmende Bevölkerungszahl und
Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt?

Bis zum Jahr 2040 wird die Bevölkerungszahl in Deutschland wahrscheinlich auf 75 bis 78 
Mio. Einwohner sinken (gegenüber 2013: ‐8 bis ‐13 Prozent).
Die Zahl der 20 bis unter 30jährigen würde von 9,7 Mio., je nach Umfang der 
Wanderungsgewinne, auf ca. 6,4 bis 7,1 Mio. Einwohner abnehmen (‐3,3 bzw. ‐2,6 Prozent). 
Wie viele von denen dem Arbeitsmarkt dann zur Verfügung stehen werden, ist heute 
natürlich unbekannt und u.a. abhängig vom Umfang der Bildungsbeteiligung, der Dauer der 
Ausbildungsphasen, usw. (Verschiebung der altersspezifischen Erwerbsquoten).
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Beispiel 1:



Demographische Alterung und 
Auswirkungen auf den Pflegebedarf?

Die demographische Entwicklung gibt die Richtung des Pflegebedarfs vor (Status‐quo‐Modell). 
Ändert sich die altersspezifische Pflegebedürftigkeit, dann kann der zukünftige Pflegebedarf auch 
geringer ausfallen.  (Medikalisierungsthese versus Kompressionsthese).

Flöthmann, WiSe 2016/17

X

Beispiel 2:



Beispiel: Mögliche Konsequenzen der demographischen Alterung

• Soziale Sicherungssysteme: 
schwierigere Finanzierung

• Arbeitsmarkt: Problem der 
Personalgewinnung und 
Personalbindung

• Zunehmender Pflegebedarf
• Singularisierung des Alters
• Gruppe älterer Menschen 

vielschichtiger
• Veränderte Erwartungen

• Regionale Arbeitsmärkte
• Wohnen und Versorgung
• Lebensräume und öffentliche 

Infrastruktur
• Verkehr und Mobilität
• Bewältigung der Querschnitts‐

aufgabe ist nur durch Kooperation 
der verschiedenen Aufgaben‐
träger möglich.

allgemein auf regionaler Ebene
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Fazit

 Die Auswirkungen demographischer Prozesse sind in der Regel sehr vielschichtig und 
sehr langfristig.

 Sie sind nur bedingt (oder nicht) steuerbar (vor allem die beiden natürlichen Prozesse).
 Diese drei Merkmale (und sicherlich auch weitere Kriterien) führen dazu, dass 

demographischen Themen politisch unbeliebt sind. 
 Sie bilden eine Querschnittsaufgabe:  Viele sind von den Auswirkungen betroffen, aber 

keiner ist umfassend zuständig.
 Aufgrund des langfristigen Charakters  besteht häufig eine Unsicherheit (Skepsis) 

gegenüber der weiteren Entwicklung. Außerdem lassen sich Maßnahmen in der Regel 
gefahrlos vertagen. 

 Die langfristigen demographischen Entwicklungen kollidieren mit kurzfristigen 
politischen Konzepten.

 Es verbleibt stets eine relativ hohe Unsicherheit über die Wirkung politischer 
Maßnahmen.

 Für alle Industrieländer mit mehr oder weniger starken Geburtendefiziten sind 
Wanderungen (zumindest kurzfristig) die entscheidende demographische Größe.

 Wanderungen sind in hohem Maße von ökonomischen und politischen Trends abhängig 
und damit kaum (oder gar nicht) kalkulierbar. 

 Neben der demographischen Alterung stellen Wanderungen in den beiden nächsten 
Jahrzehnten mit hoher Wahrscheinlichkeit (in allen Ländern Europas und in den meisten 
anderen Industrieländern) das zentrale demographische Thema dar.
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit

PD Dr. E.-Jürgen Flöthmann
Fakultät für Gesundheitswissenschaften
Institut für Bevölkerungs- und Gesundheitsforschung
Universität Bielefeld
Raum T5-149, Tel. (0521) 106-5160
email: juergen.floethmann@uni-bielefeld.de

Bei Fragen melden Sie sich bitte jederzeit gern:
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